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Aezirks-Keiverbekammern.
Die Parteien der politischen Opposition befinden sich 

wieder ein M a l in  der peinlichen Lage, einer Maßregel gegen­
über zu stehen, die ihnen nicht in den Kram paßt, und der 
sie dennoch nicht in  den Weg zu treten vermögen. Den gegen­
w ärtig  versammelten P rovinz ia l - Landtagen liegt der bereits 
vor einiger Zeit angekündigte E n tw urf von „Bestimmungen 
über die B ildung von Gewerbekammern" vor, welche eine 
umfassende Vertretung der gewerblichen Interessen der einzelnen 
Regierungsbezirke ermöglichen sollen. D ie Sache ist so einfach 
und so zweckmäßig, daß ih r die Zustimmung der Betheiligten 
sicher nicht fehlen w ird. Es handelt sich darum, ein Organ 
zu schaffen, welches aus Vertretern aller überhaupt in Betracht 
kommenden Jnteressenpruppen (Handel, Landwirthschaft, Groß- 
und Kleingewerbe) eines bestimmten Bezirks zusammengesetzt 
und dadurch in den Stand gesetzt werden soll, der Regierung 
desselben bei der Lösung wirthschaftlicher Aufgaben helfend 
und berathend zur Seite zu stehen.

B isher gingen die Vertretungen der einzelnen P ro ­
duktionszweige gesonderte Wege, ohne auf einander Rücksicht 
zu nehmen und nach der Gemeinsamkeit ihrer Interessen zu 
fragen. Sache der Regierung war es, diese Einzelinteressen 
gegen einander abzuwägen und so viel wie möglich in Einklang 
zu bringen. Durch die Schaffung von Gesammtorganen fü r 
die einzelnen Gebietstheile soll diesem Zustande ein Ende ge­
macht und darauf hingewirkt werden, daß Landwirthe, Kauf­
leute, Fabrikanten sich nicht wie Gegner und Konkurrenten 
behandeln, sondern gemeinsam an der Förderung der gemein­
samen W ohlfahrt arbeiten lernen.

D a es sich um Einrichtungen handelt, die fü r die 
einzelnen Bezirke in 's Leben treten und auf eine berathende 
Thätigkeit beschränkt bleiben sollen, ist der bezügliche Antrag 
an die Bezirks- und Provinziallandtage gegangen, welche sich 
zur Sache äußern und die fü r die Ausführung erforderlichen 
M itte l bewilligen sollen. Dieser Umstand nun ist es, aus 
welchem die „freisinnige" Presse Kapita l zu schlagen versucht, 
indem sie die Eifersucht des Landtages der Monarchie gegen 
die Provinziallandtage wach zu rufen versucht. Zn  den 
Provinziallandtagen spielen die politischen Parteigegensätze 
keine maßgebende Rolle, und spricht nicht die Theorie, sondern 
die praktische Erfahrung das entscheidende W ort. D a  es sich 
vorliegenden Falles um einen eminent praktischen Vorschlag 
handelt, glauben die Gegner unserer nationalen Wiethschafts- 
politik voraussehen zu können, daß die Annahme desselben 
ohne Weiteres ausgesprochen, und daß die Opposition auf 
solche Weise um die Gelegenheit gebracht werden w ird , in 
die Sache hinein zu reden. —  Formell ist dem Vorgehen der 
Regierung schlechterdings nicht beizukommen, da es sich nicht 
um eine den gesammten S taa t umfassende Veranstaltung, 
sondern um lokale Einrichtungen handelt, fü r welche der 
N atu r der Sache nach lokale M itte l bewilligt werden müssen. 
D ie Gegner müssen sich darum m it allgemeinen Redensarten 
über die Bedenklichkeit „wirthschaftlicher Organisationen von 
Oben her" begnügen, und den Beweis zu führen versuchen, 
daß „gemeinsame wirthschaftliche Interessen" der einzelnen 
Bezirke gar nicht da seien.

W ir  werden sehen, was m it Einwendungen solcher A r t 
ausgerichtet werden kann, und erinnern fü r dieses M a l nur

^ Im  Irrenhause.
Roman von Ewald August König 

(Nachdruck verboten )
(Fortsetzung.-

D er Patient hörte die letzten Worte kaum; sein ganzes 
Denken war m it der Hoffnung beschäftigt, die so plötzlich als 
leuchtender S tern an seinem finstern Horizont aufstieg.

„Sagen S ie  m ir die Wahrheit," bat er, „wollen S ie  
mich wirklich entlassen? Is t  es I h r  Ernst, daß S ie  m ir 
erlauben wollen, diese Anstalt zu verlassen?"

„Glauben S ie , meine Anstalt sei fü r Gesunde gegründet?" 
erwiderte Jan in  ironisch.

„Ueber diesen Punkt wollen w ir schweigen — "
„W ollen S ie  wirklich darüber schweigen?" fragte der 

Doktor m it scharfer Betonung. „ Ic h  wüßte überhaupt nicht, 
was S ie  darüber sagen könnten. Oder glauben S ie  wirklich, 
über meine Anstalt etwas Nachthriliges sagen zu können?"

Werner schwieg, seine Lippen zuckten, und die Adern auf 
'  seiner S t irn  schwollen an; man sah ihm an, daß er gewalt­

sam sich bezwäng, um den S tu rm , der in seinem Inne rn  
tobte, nicht zum Ausbruch kommen zu lassen.

„Ich  w ill Ihnen genau sagen, wie Ih re  Krankheit sich 
äußerte," nahm der Doktor wieder das W ort, nachdem er 
eine Weile vergeblich auf Antw ort gewartet hatte. „S ie  
glauben sich verfolgt, und vor allen Anderen sahen S ir  in  
Ih rem  Neffen, in m ir und diesem braven W ärter Ih re  V er­
folger. S ie  hörten nicht auf freundliches Zureden, S i r  
tobten und wütheten, drohten m it dem Gericht, dem S taats­
anwalt und GenSdarmen und zwangen mich durch diese A n­
fälle von Tobsucht zu Maßregeln, die ich sehr ungern er­
greife. D ann wurden S ie  allgemach ruhiger, aber die fixe 
Idee blieb."

„E s  ist keine fixe Idee !" fuhr der alte M ann in  leiden­
schaftlicher Erregung auf.

„R uh ig , ruhig, mein Bester! Es würde m ir herzlich 
leid thun, wenn S ie  mich zwängen, die Douche noch einmal

noch daran, daß die erste Anregung zur B ildung der in  ̂
Vorschlag gebrachten, die verschiedenen Interessengruppen um- ! 
fassenden Gewerbekammern nicht von der Regierung, sondern i 
von einer Handelskammer ausgegangen ist, welche die bisherige ! 
A r t der Znteressen-Vertretung fü r ungenügend erklärte und 
nach einem festen Unterbau fü r den Volkswirthschaftsrath ver­
langte. D ie Zustimmung, welche dieser Vorschlag seiner Ze it 
in weiten Kreisen fand, legte die Annahme nahe, daß die 
Provinziallandtage die Bedeutung desselben in sachlicher und 
unbefangener Weise zu würdigen wissen werden.

Uotttische Tagesschau.
Eine K o n g o k o n f e r  e n z soll im nächsten M onat in 

B e rlin  unter Vorsitz des Fürsten Bismarck zusammentreten 
lautet die neueste und wichtigste M itthe ilung auf dem Gebiete 
der auswärtigen P o litik . D ie Verhältnisse an jenem wichtigsten 
Strom e Südafrikas liegen verzwickt genug, um eine völker­
rechtliche Beschlußfassung über dieseben wünschenswerth zu 
machen. W as aber in unseren Augen diesem Ereigniß, wenn 
es wirklich e in tritt, seine schwerstwiegende Bedeutung verleiht, 
ist der Umstand, daß Deutschland und Frankreich zum ersten 
M ale in gemeinsamem Streben sich zusammenfinden. Möchte 
dieses erste M a l sich derart bewähren, daß es den Wunsch 
nach immerwährender Wiederholung rege werden läßt!

M an bringt in verschiedenen B lä ttern  die Reise des 
Grafen H e r b e r t  B i s m a r c k  nach England und P a ris  m it 
der Frage der K o n g o - K o n f e r e n z  zusammen. D ie Idee 
einer Konferenz über die Kongofrage in B e rlin  war indessen 
längst Gegenstand der Erörterung, ehe an des Grafen 
Bismarck's Reise nach England gedacht wurde. D ie Ver­
handlungen über die Kongofrage werden, wie die „N a t.Z tg ."  
wissen w ill, sich nicht allzuweit auszudehnen. Allem Anschein 
nach sind von vornherein die drei Kaisermächte und Frankreich 
bezüglich der Kongofrage einig; es heißt, Kaiser W ilhelm  
habe den Standpunkt Deutschlands, Rußlands, Oesterreichs 
dem Könige von P ortugal gegenüber in einem direkten Hand­
schreiben entwickelt. Von einer ernstlichen Differenz zwischen 
Deutschland und P o rtuga l bezüglich der Kongofrage ist nicht 
die Rede.

Zn  der f r e i s i n n i g e n  Presse w ird  behauptet, die 
Kandidatur des Exdirektors des kgl. statistischen Bureau's in 
B erlin , D r .  E n g e l ,  sei „gewissen Kreisen" sehr unbequem. 
S ollte  D r. Engel wirklich ein so gefährlicher Gegner sein? 
Am  Donnerstag sprach er in Dresden; während seiner Rede 
wurden Interpellationen eingereicht. A ls  nach Beendigung 
des Engel'schen VortrageS der In te rpe llan t seine In te rpe lla tion  
begründen sollte, ergab sich, daß der In te rpe llan t —  über der 
Rede —  eingeschlafen war. S o  lange die Engel'schen Reden 
keine bessere W irkung haben, werden sich auch „gewisse Kreise" 
schwerlich davor fürchten.

E u g e n  R ich te r  unterstützt seine Kandidaten jetzt bündel­
weise. Am  Sonntag hielt er in Salzungen (Thüringen) 
gleichzeitig fü r vier bis fünf deutsch-freisinnige Kandidaten eine 
Wahlrede. Es galt dem zweiten Weimarischen Wahlkreis fü r 
Paris ius, dem ersten und zweiten Meiningenschen Wahlkreis 
fü r Baumbach und W itte, dem Koburger W ahlkreis fü r  
D r. Siemens und dem zum vierten Hessischen Wahlkreis ge­
hörenden Kreis Schmakalden fü r Frieß.

J n s e r t i o n S p r e i s  pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg.

Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr M ittags.

II. Zahrg.

O ft genug ist darüber geschrieben und gesprochen worden, 
wie wenige Sympathien unsere h o l l ä n d i s c h e  Nachbarn 
fü r uns Deutsche besitzen. Um so angenehmer berührt es, 
auch einmal von einer freundlichen Kundgebung berichten zu 
können, welche sich in einem die Boeren in Südafrika und 
die deutsche Besitzergreifung in Westafrika behandelnden Artikel 
des angeschendsten holländischen B la ttes „D agb lad " findet. 
Es heißt da am Schlüsse, nachdem die neue deutsche Kolonial- 
politik namentlich den Engländern gegenüber als vollberechtigt 
anerkannt w ird : „D ie  Besitzergreifungen an der Westküste 
von A frika durch Deutschland können bedeutende Folgen fü r 
die Zukunft von Südafrika haben. I n  jedem Falle w ird 
sich dadurch das Vertrauen der Boeren auf Wahrung ihrer 
Unabhängigkeit stärken. Diese Umstände sind zu gewichtig, 
als daß sie nicht zu der Vermuthung leiten sollten, daß die 
südafrikanische Deputation bei ihrem Besuch in B e rlin  wohl 
das eine oder andere besprochen haben könnte, was zu dem 
Auftreten Deutschlands als kolonisirende Macht in Südafrika 
Anregung gegeben hat. F ü r uns hat dieses Auftreten vor­
läufig noch kein direktes Interesse. Dasselbe kann jedoch dahin 
führen, die Frage auszuwerfen, ob, wenn England viel­
leicht in einiger Zeit darauf verfallen sollte, uns eines Theils 
unserer Besitzungen zu berauben, Deutschland dies ruhig m it 
ansehen würde. Das entschlossene Auftreten Deutschlands 
kann aber so in doppelter Weise unsere Sympathie haben, 
und wiewohl w ir nicht gern preußisch werden möchten — oder 
lieber gerade darum —  weisen w ir auf dieses bedeutende 
Ereigniß als auf einen Umstand hin, der es rathsam er­
scheinen läßt, m it Deutschland nicht allein in guten, sondern 
in sehr guten Beziehungen zu stehen."

Das aggressive Vorgehen C o u r b e t s  auf der Inse l 
Formasa ist etwas ins Stocken gekommen. Gegenwärtig 
werden Vertheidigungsanlagen fü r die Truppen errichtet, 
welche den Hafen und die Bergwerke von Kelung besetzen 
sollen. Eine Rekognoszirung gegen die von den chinesischen 
Torpedomannschastcn besetzten Posten ergab, daß der Hafen 
von Tamsui nur durch eine Reihe versenkter Torpedos ver­
theidigt w ird, deren Auffischen wegen der geringen Tiefe des 
fast unzugänglichen Wassers und bei der Größe der Fahr­
zeuge eine sehr gefährliche Operation sein würde. D er m it 
der Entzündung der Torpedos betraute chinesische Posten ist 
durch zahlreiche chinesische Infanterie  gedeckt, die in Dickichten 
im H interhalt liegt. B e i der erwähnten Rekognoszirung 
fielen auf französischer Seite 6 M ann, darunter ein Schiffs­
lieutenant. M an  sieht, ganz leicht w ird den Franzosen ihre 
„F riedens".A rbeit nicht gemacht. Auch was von Madagaskar 
verlautet, läßt noch harte Kämpfe erwarten. Der „T im e s" 
meldet man aus Durban, daß die HowaS dem französischen 
Vormarsch ins Innere entschlossenen Widerstand leisten werden 
und daß die militärischen Vorbereituugen der Eingeborenen 
einen verzweifelten Kampf in Aussicht stellen.

Nachrichten aus Massaua zufolge ist die gegenwärtige 
S itua tion  im  S u d a n  folgende: General Gordon, der m it 
6000 M ann, S Dampfern und 34 Booten von Berber nach 
Khartum zurückgekehrt war, befindet sich in Scnnaar, von wo 
er die Rebellen bekämpft und Steuern eintreibt. D er ganze 
N il  von Berber bis hinauf nach Sennarr (am blauen N il )  
ist in seinen Händen. OSman D igm a hat die Belagerung 
von Suakim aufgegeben, führt aber nun einen Raubkrieg

anzuwenden. Nichts ist m ir verhaßter, als wenn ich meine 
Patienten dieser Kur unterwerfen muß. Und wenn ich Ihnen 
sage, daß es nichts weiter, als fixe Idee ist, so müssen S ie  
das m ir, dem Arzte, der auf diesem Felde reiche Erfahrungen 
gemacht hat, glauben. I n  der letzten Zeit sind S ie  ruhiger 
geworden, und ich habe schon daran gedacht, S ie  als geheilt 
aus meiner Anstalt zu entlassen, aber ich kann dies doch nicht 
eher, bis ich die volle Ueberzeugung habe, daß S ie  wirklich 
genesen sind. Nehmen w ir  also an, ich entlasse S ie  heute, 
was würden S ie  zuerst thun?"

„S ie  fragen noch?" erwiderte Werner, in dessen Augen 
der Zorn aufflammte. „ Ic h  würde zuerst meinen Neffen 
aufsuchen und ihm den Raub entreißen."

„Und was weiter?" fragte der Doktor, dessen lauernder 
Blick jede Bewegung des alten Mannes beobachtete.

„D ann  ginge ich zum S taatsanwalt."
„Noch immer die alte Id e e !"
„ Ic h  würde ihm meine Erlebnisse in diesem Hause m it­

theilen — "
„Und wissen S ie  auch, was die Folge dieser M itth e i­

lungen wäre? M an  würde S ie  in meine Anstalt zurückbringen."
„O  nein", erwiderte der alte M ann, „man würde dieses 

Haus schließen und — "
„T om , ich fürchte, dieser Patient ist unheilbar", sagte 

der Doktor m it eisiger Ruhe, „von seiner Entlassung darf 
noch keine Rede sein. Der Bursche wäre im Stande, uns die 
gesammte Polizei Europa'« auf den Leib zu hetzen durch seine 
nichtSwürdigen Lügen und Verläumdungen. Wenn er nach 
seiner Entlassung seinen Better nicht mehr fände, würde er 
auch dafür mich verantwortlich machen."

Der alte M ann hatte sich hoch aufgerichtet; jetzt wurde 
eS ihm klar, weshalb er die Freiheit zurückerhalten sollte. 
Sein Neffe hatte den Raub in Sicherheit gebracht, den B ettle r 
wollte der Doktor aus seiner Anstalt entfernen! Das war 
der erste Gedanke, den die Worte Jan in 's  in seiner Seele

aufstiegen ließen; er tra f den Nagel auf den Kopf, schärfer 
und richtiger, wie er vielleicht selbst es glaubte.

D as Haugt stolz und trotzig zurückgeworfen, heftete er 
den flammenden Blick fest auf den kleinen hageren Herrn, 
dessen Lippen ein sarkastischer Zug umspielte.

„D a s  ist es!" sagte er m it gehobener S tim m e. „Nach­
dem der Zweck erreicht ist, möchte man mich in das Elend 
hinausstoßen. Aber lieber das, lieber an den Hausthüren um 
eine B rotrinde betteln, als in diesem Hause bleiben. Lassen 
S ie  mich hinaus, noch heute; ich w ill nicht ruhen, bis ich 
den Schurken gefunden habe, der die Schwester meiner früh 
verblichenen G attin  M u tte r nannte. Und wenn ich ihn habe, 
dann w ill ich m it eigener Hand ihm das Thor des Zucht­
hauses öffnen, und wenn er auf den Knieen darum bettelte, 
Verzeihung soll ihm niemals zu The il werden."

„Und ich?" fragte Doktor Jan in .
„S ie  werden ihm Gesellschaft leisten!" rie f der alte 

M ann, der in der furchtbaren Aufregung, die sich seiner be­
mächtigt hatte, selbst nicht wußte, was er sagte.

„S ie  halten also an der fixen Idee fest?"
„F ixe Idee?" schrie Werner. „ Ic h  halte fest an dem 

Glauben, daß S ie  ein Scheusal, ein Teufel in  Menschengestalt 
sind und daß die Vergeltung Ihnen lohnen muß fü r alle 
Schuld, die S ie  auf I h r  Gewissen geladen haben!"

Doktor Janin zuckte die Achseln, wie wenn er sagen 
wollte, nach solcher Antwort seien alle weiteren Verhandlungen 
überflüssig; dann schritt er auf Tom  zu, der m it einem 
malitiöscm Lächeln die Thü r öffnete

„S o  lange S ie  bei dieser fixen Idee beharren, kann ich 
S ie  nicht entlassen", sagte er, sich auf der Schwelle noch ein­
mal umwendend, und in  dem Blick, der den Patienten aus 
den stechenden, tückischen Augen tra f, spiegelte sich eine vor 
keinem Hinderniß zurückschreckende Entschlossenheit; „ im  Gegen­
theil, dieser hartnäckige Ir rs in n  nöthigt mich, die frühere Kur 
noch einmal anzuwenden."

(Fortsetzung fo lg t.)



grgrn die den Engländern sich zuneigenden Stäm m e; der öst­
liche Sudan und das Gestade des rothen Meeres, ausge» 
nommen Suakim und Massaua, sind in seiner Gewalt. D er 
M ahdi ist am weißen N i l  vollauf beschäftigt, abgefallene 
Anhänger zu bekämpfen.

D er Vorschlag Lord NorthbrookS, die c g y p t i s c h e  
Armee ganz abzuschaffen und dafür die Polizeimannschaften 
auf 9000 zu erhöhen, begegnet innerhalb der egyptischen Re­
gierung und deren englischen Rathgebern großen M einungs­
verschiedenheiten, die eine M inisterkrisis wahrscheinlich machen. 
—  Dem am Sonntage versammelten egyptischen M inistcrrath 
ging ein Schreiben des Khedive zu, welches besagt, daß die 
egyptische Regierung sich zur SchadloShaltung Nubar Paschas 
und des FinanzministerS verpflichtet erachte, sofern die inter­
nationalen Gerichtshöfe eine Beschlagnahme des Privatver­
mögen» dieser beiden M inister wegen der von derselbe ange­
ordneten S is tirung  der Schuldamortisirung aussprechen sollten. 
D ie  armen Fellahs wurden also zu Gunsten der M in is te r 
von Neuem bluten müssen!

Deutsches Weich.
B erlin , 13. Oktober 1884.

—  Se. Majestät der K a i s e r  ertheilte gestern Vorm ittag, 
dem Tags zuvor aus Wien eingetroffenen deutschen Botschafter 
Prinzen Heinrich V I I .  Reuß eine Audienz. —  Ih re  Majestät 
die Kaiserin hatte dem Gottesdienste in der englischen Kirche 
beigewohnt. Nachmittags fand dann bei den Majestäten ein 
D iner statt, an welchem die Großherzoglich badischen H err­
schaften m it kleinem Gefolge, der P rinz Hermann von Sachsen, 
der P rinz Rmß und die Damen und Herren des Kaiserlichen 
Gefolges theilnahmen.

—  Wie offiziös gemeldet w ird, hat die Regierung vor 
einiger Z e it in London Schritte gethan, um die deutschen 
Handelsinteressen im westlichen Theile der Südsce gegenüber 
den auf die Besitzergreifung aller noch freien Gebiete in der 
Südsee gerichteten Bestrebungen Sicherheit zu verschaffen. 
Dem Vernehmen nach haben die freundlichen Besprechungen 
hierüber zunächst in Bezug auf Neu-Guinea zur Folge ge­
habt, daß die englische Regierung beschlossen hat, nur die 
Südküste von Neu-Guinea und die in unmittelbarer Nähe 
sich befindlichen Inseln unter britisches Protektorat zu stellen. 
Insoweit an anderen Punkten deutsche und englische Interessen 
konkurriren sollten, läßt sich auf eine weitere Verständigung 
hoffen. Hiernach wäre die Stellung einzelner Punkte Neu- 
Guinea- unter deutschen Schutz wahrscheinlich.

Braunschweig, 13. Oktober. D ie  Braunschweigischen 
Anzeigen melden: Nach gestern hier eingetroffener telegraphi­
scher Nachricht, ist im  Zustande des Herzogs keine wesentliche 
Aenderung eingetreten, doch hat sich das Allgemeinbefinden 
dem Anschein nach etwas gebessert.________________________

Anstand.
Riga, 12. Oktober. Heute fand die feierliche Ueberfüh- 

rung der Leiche des Generals von Todleben nach dem hiesigen 
Bahnhöfe statt, von wo dieselben morgen nach Sebastopol ge­
bracht werden soll. Dem großen, aus den M itg liedern der 
Behörden und allen Gewerken und Vereinen bestehenden 
Trauerzug, welcher die Leiche nach dem Bahnhöfe geleitete, 
hatte sich eine große Anzahl von Trauernden aus allen Ständen 
angeschlossen, der S arg  war m it B lum en bedeckt, in den 
Straßen, welche der Zug passirte, bildete das M ili tä r  S pa lie r, 
auf dem Bahnhöfe empfingen die hiesigen Gesangvereine die 
Leiche m it Trauergesängen. D ie  feierliche Beisetzung der 
Leiche in Sebastopol w ird am 17. d. M . erfolgen.

Brüffe l, 13. Oktober. D ie Chronique meldet von ernsten 
Unruhen in  SenzeilleS, Provinz Namur. I n  Folge A u f­
hebung der dortigen Töchterschule durch den Gemeinderath 
war eine Menschenmenge in den Sitzungssaal des Gemeinde- 
rath» eingedrungen, hatte die M itg lieder daraus vertrieben 
und thätlich angegriffen. D ie  Menge war darauf in da» 
PreSbyterium eingedrungen und hatte dasselbe geplündert. 
D ie  GenSdarmerie war genöthigt, energisch einzugreifen.

P a ris , 12. Oktober. Nach den letzten Depeschen Cvur- 
bct» läßt sich nicht verhehlen, daß die S ituation der Franzo- 
sen vor Formosa keineswegs eine so befriedigende ist, wie 
man geglaubt hatte. Adm ira l Courbet hat Keelung noch nicht 
besetzt und A dm ira l Le»p6s ist noch nicht Herr von Tamsui.

Kleine Mittheilungen.
( M o r d  oder  H a l l u z i n a t i o n . )  Au» London, 4. d. 

M ,  w ird  der „F rk f. Z tg ."  geschrieben: D ie  Zeitung
„Cornishman" veröffentlicht in ihren Spalten einen langen 
B rie f, die Mittheilungen eines Augenzeugen einer Mordthat, 
die gerade vor 50 Jahren zwischen Pcnsance und S t. Just in 
Cornwall begangen wurde, oder soll begangen worden sein. 
Denn bevor eine amtliche Untersuchung die Thatsache festge­
stellt hat, und unabhängiges Zeugniß sich ermitteln läßt, dürften 
die grauenhaften Enthüllungen eines 76 Jahre alten Greises 
ebensowohl Halluzinationen als wahrhafte Erinnerungen sein. ! 
E r erzählte in Kürze folgende»: D er Kaufmann, (G. O . H. > 
sind die Anfangsbuchstaben seine» Namens) war am Abend ! 
de» 14. September 1834 auf dem Wege zwischen den beiden > 
obengrnannten Ortschaften. E r war damals ein jüngerer The il­
haber einer F irm a, deren Haupt er jetzt ist, und hatte sich 
von London nach der Z inn  produzirenden Grafschaft Corn­
w all begeben, um m it einem Geschäftsfreunde in S t. Just 
über die Versendung und Verzollung von Zinnwaren nach den 
Staaten zu konferiren. Unterwegs begegnete er zwei M änner; 
einer derselben rief aus, als sie an ihm vorbei gekommen 
waren: „E r  ist es!" Sein Genosse jedoch bemerkte: „N ein , 
er ist e» nicht", und beide gingen weiter. D er junge Handels­
mann setzte seinen Marsch fo rt und begegnete einem andern 
M ann, der in  der That m it ihm einige Ähnlichkeit hatte. E r 
hielt ihn an und warnte ihn, sich vor den zwei Männern, 
dir er früher getroffen, in Acht zu nehmen. D er M ann 
jedoch ging, über die Warnung lachend weiter. D er Gedanke 
an ein mögliche» Unglück verfolgte aber den Londoner Handels­
m ann; dir Furcht übermannte ihn derart, daß er vor nervösem 
Z itte rn  nicht weiter kommen konnte; die Beine versagten ihm 
den Dienst, und er schleppte sich von der Landstraße durch 
eine Oeffnung in den Ginstersträuchern auf die angrenzende j 
Allmeod, wo er sich hinter einem frisch aufgeworfen E rd- ! 
Hügel niederwarf und die Augen schloß. D a  fielen Pistolen- ! 
schüsse, und als der am Boden liegende M ann die Augen ! 
aufschlug, sah er die Gestalten zweier Männer, die eine Leiche ! 
trugen und sie in eine ganz in der Nähe befindliche Grube j 
fallen ließen. D arauf machten sie sich daran, die Erde in

> D er letzte Hafen ist durch eine Torpedolinie vertheidigt, und 
der Versuch, den Posten, wo die Entzündungsapparate sich 
befinden, m it Waffengewalt zu nehmen, muß nach CourbetS 
Depeschen als mißglückt angesehen werden. Courbet w ird nun 
zunächst eine effektive Blokade von Tamsui und mehreren 
anderen Häfen von Formosa herstellen. M a n  zeigt hier über 
diese relativ nicht günstigen Nachrichten einige Verstimmung. 
E in Theil der Presse betont, daß CourbetS Streitkräfte zu 
schwach und nur hieraus die Langsamkeit der Operationen zu 
erklären seien. Vielfach dringt man energisch auf Absenkung 
neuer Verstärkungen. D er TcmpS meldet in einer weiteren 
offiziösen Note, daß die Einladungen zur Kongokonferenz in 
drei Serien erfolgt sei. Erstens die direkte an die am a fr i­
kanischen Westen interessirten Mächte, wie Deutschland, Eng­
land, Portugal. Spanien, Belgien und die Vereinigten Staaten. 
Zweitens an Oesterreich, Rußland und Ita lie n . D ritten»  an 
die sekundären Mächte wie Schweden, welche aufgefordert 
werden würden, sich den eventuellen Resolutionen anzuschließen. 
Ferner erklärt der Temps einem gewissen Artikel de» Journals 
des DSbats gegenüber, daß die Konferenz sich durchaus nicht 
m it den alten Rechten der Staaten über bereit» in Besitz 
genommene Territorien beschäftigen werde, sondern nur m it 
den besitzerlosen Territorien Westafrikas. Sonach könne weder 
Madagaskar ins Sp ie l kommen, noch auch die französischen 
Kolonien am Senegal, Gabun und G o lf von Guinea.

P aris , 12. Oktober. Nach einer Meldung aus Arequipa 
vom 11. d. M ts . ist Caceres dort eingetroffen und ent­
husiastisch empfangen worden; Canevaro stellte ihm 4000 gut 
organisirte Truppen zur Verfügung. D ie  Bewegung zu Gunsten 
von Caceres nimmt im  Süden und im  Centrum von Peru zu.

Paris, 13. Oktober. D ie  Ernennung RouvierS zum 
Handclsminister an Stelle Herrissons ist, gutem Vernehmen 
nach, nunmehr durch den Präsidenten Grevy unterzeichnet 
worden. —  Nach einem Telegramm des Generals B riö re  
aus Culau-Touhan vom 11. d. MtS. macht die, wenn auch 
nur leichte Verwundung des Generals Negrier einige Ruhe 
nöthig. D as Gefecht am 8. d. M tS . soll dem Feinde 
lediglich an Todten etwa 1000 M ann, einschließlich Offiziere, 
gekostet haben.

Neapel, 13. Oktober. Von Sonnabend den I I .  M itte r ­
nacht bis Sonntag zur gleichen Ze it sind hier 84 Personen 
an der Cholera erkrankt und 51 Personen gestorben.

Quebec, 12. Oktober. B e i den bereis gemeldeten
Explosionen in der Nähe des Parlamentsgebäudes wurden 2 
Personen leicht verletzt. Durch die Untersuchung ist festge­
stellt worden, daß der Explosionsstoff zweiffelloS D ynam it ge­
wesen ist. Durch die erste Explosion entstand ein 12 Fuß 
hohes und 5 Fuß breites Loch in der 3. Etage oberhalb des 
rechten Saaleingange»; durch die zweite wurden die an der 
Nordostecke des Gebäudes die Stützen des Letzteren bildenden 
Ecksteine stark nach außen gedrückt. Da» Gebäude und die 
Sprcngstoffmagazine, sowie das ParlamentShau» in  Ottawa 
werden jetzt streng bewacht. A u f dir Erm ittelung der Urheber 
der Explosionen ist eine Belohnung von 1000 D o ll. ausgesetzt 
worden.

Wrovinziak- Nachrichten.
öö Ottlotschi«, 13. Oktober. ( F e u e r . )  Heute früh um 

4 Uhr wurden eine Scheune und ein S ta ll de» hiesigen Besitzer- 
Krüger ein Raub der Flammen. D as Wohnhaus konnte wegen 
des starken Winde» nur m it großer Mühe vor dem umstchgreifcnden 
Feuer beschützt werden. Sämmtliches Rindvieh, Pferde, Schweine, 
Gänse rc. wurden gerettet. D a  die Gebäude und deren In h a lt,  
bestehend in Getreide- und Futtcrvorräthen, versichert sind, so 
erwächst dem Besitzer kein bedeutender Schaden. D ie Entstehung 
des Feuers ist nicht bekannt; man vermuthet Brandstiftung. —  
Bei diesem Brande, der innerhalb sechs Wochen der zweite ist, 
zeigte sich wieder der Mangel an Löschgcräthen.

X  Gruczno, 12. Oktober. ( „H  e u t e r o t h ,  m o r g e n  
t o d t ! " )  Dieses Sprüchwvrt hat sich in  dieser Nacht an dem 
Arbeiter U. in P arlio  erfüllt. Derselbe ging gestern Abend 
gesund und munter zur Ruhe und wurde heute morgen al» Leiche 
in  seinem Bette aufgefunden.

Strasburg, 12. Oktober. ( S i l b e r n e  H o c h z e i t . )  
Nächste Woche feiern zwei hiesige Bürger das Fest ihrer silbernen 
Hochzeit: Herr M .  LipinSki den 21. und Herr A.  LamparSki 
den 25. Oktober er. Beide Jubilare haben das Vertrauen sich

das Loch hineinzuschaufeln, und entdeckten dabei den Zeugen 
ihrer Schandthat. Einer der Kumpane rie f auS: „Z ieh ' 
Deine Kleider auS; w ir wollen Dich lebendig begraben; cS 
ist schade, Deinen neuen Anzug zugleich einzuscharren; er 
würde ganz gut einem von un» passen." D a  legte sich der 
zum Tode erschrockene Handelsmann aufs Flehen; er beschwor 
die M örder, seine junge Frau nicht zur W ittwe, sein ein­
zige» Kind nicht zur Waise zu machen; sie ließen sich erweichen, 
schenkten ihm da» Leben, ließen ihn jedoch einen feierlichen 
Eid schwören, während 50 Jahre kein W ort von diesem V or- 
fa ll zu verrathen. Verstörten Antlitzes langte der Handelsmann 
bei seinem Geschäftsfreunde in S t.  Just an und kehrte nach 
Abschluß seiner Geschäfte nach London zurück; er hat das 
Geheimniß nie verrathen, ist aber am 14. September 1884 
wieder nach Pensance zurückgekehrt, um demselben auf die 
S p u r zu kommen. Niemand konnte ihm über das Verschwinden 
eines angesehenen Grubenbesitzers im  Jahre 1834 — das 
war der B e ru f des Gemordeten, —  Auskunft geben. Doch 
fand er die genaue Stelle der Allmend, wo er durch die 
Ginstersträuche gekrochen, und er hat nun die Einzelheiten 
seiner geheimnißvollen Abenteuers der Presse übergeben m it 
der Absicht, die Leute der Umgebung zur Untersuchung der 
Stelle und zu Mittheilungen zu veranlassen, welche seine E r- 
zählung bestätigen würden.

( D i e K i n d e r - A u s s t e l l u n g  i n P a r i » ) , welche, 
wie w ir berichtetet«,, glücklicherweise verboten worden ist, 
scheint noch ein interessante» Nachspiel erleben zu sollen. D ie  
Unternehmer diese» Ausstellungsprojektes haben nämlich schon 
vor Einholung der bez. Erlaubniß, an deren Erlangung sie 
nicht im Geringsten zweifelten, Subskriptionslisten zirkuliren 
lassen, in welche denn auch richtig über 3000 Säuglinge von 
ihren Eltern inskribirt wurden. Nun kommt aber auch der 
Haken. D ie praktischen Organisatoren haben sich fü r jede» 
Kind eine Einzahlung von zwei F r . vorausbezahlen lassen, so 
daß sich ihre Kasse von vornherein m it der netten Summe 
von ca. 6000 F r. füllte. Jetzt da die Ausstellung durch den 
Polizeipräfekten verboten worden, verlangen die Eltern ein­
stimmig ihr eingezahlte« Geld zurück. Da die Unternehmer 
von dieser Summe schon einen The il fü r Ausgaben zur AuS-

crworben, seit mehreren Jahren als Stadtverordnete, als M i t ­
glieder deS Kirchcnrathes in  der kath. Pfarrgemetnde und als 
M itglieder des Aufsicht-rathes im Vorschuß- und Dahrlehns-Ver-l 
eine hierorts zu fungieren.

Rastenburg, 11. Oktober. ( T o l l w u t h . )  Das Gerücht, 
daß unter dem Vieh deS Besitzer« S .  in  dem nahe gelegene« 
Krausendorf die Tollwuth auSgebrochcn, bestätigt sich leider. Wie! 
un» mitgetheit w ird, sind bereit- 8 Stück Vieh, elf Schafe, ein 
dreijähriges Fohlen und ein Schwein dieser furchtbaren Krankheit! 
zum Opfer gefallen. Gestern Vorm ittag war eine Kommission, 
bestehend au« dem Landrath, dem KrciSausschuß-Sckretär, den 
Thierärzten und mehreren AmtSvorftehcrn deS KreiseS, an O rt 
und Stelle zusammen getreten, auf deren Anordnung bereits fünf 
Stück Vieh gelövtet worden sind. D am it oben verbreitete Krank­
heit sich nicht weiter verbreitet, ist ein Gendarm nach K . beor­
dert, welcher die einzelnen Gehöfte abzupatroulliren hat.

A us Ostpreuße«. ( D i e  A r  be i t  er  k o l o n i e i n K a r l s ­
h o f )  bei Rastenburg soll am 15. d. M ts . eröffnet werden. 
Der Vorstand des ostpreußischcn Vereins zur Bekämpfung der 
Wanderbettelei hat die nöthigen Beschlüsse nach dieser Richtung 
hin gefaßt, nachdem jetzt nicht nur die erforderlichen Baulichkeiten 
hergestellt sind, sondern auch da- dazu gehörige Inventarium  
beschafft ist.

Bromberg, 13. Oktober. ( B e i  K a r o l c w o )  ist vor 
einiger Ze it der Arbeiter Johann KlarkowSki verunglückt. K. 
war auf der Weichsel bei dem Legen von Buhnen beschäftigt, 
that einen Feh ltritt und ertrank.

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
Thorn , den 14. Oktober 1884.

—  ( D e u t s c h e  K o l o n i e  A n g r a  P e q u e n a . )  Die 
allgemeine Theilnahme, welche sich an der deutschen Kolonisations­
frage kundgegeben, hat auch einem hiesigen Interessenten Veran­
lassung gewährt, über eine Karte von Angra Pequena, welche dem 
12. Hefte der Rundschau für Geographie und Statistik beigefügt, 
und einen Fluß (Fischfluß genannt) verzeichnet enthält, welcher in 
die B a i von Angra Pequena mündet, —  bei der Redaktion über - 
die Existenz und N atu r dieses jedenfalls für den Wasserbedarf 
bedeutungsvollen FlusseS Auskunft zu erbitten. Dieselbe ist nun­
mehr in anerkennenswerther Bereitwilligkeit, und zwar von der 
K. K. Geographischen Gesellschaft in  Wien, wenn auch nur 
w i s s e n s c h a f t l i c h ,  aber doch in eingehendster Weise, dahin­
gehend ertheilt worden,

daß sich dieser Fluß auf allen besseren Karten der Neuzeit, 
welche diese- Gebiet umfassen, vorfindet, so auf der Karte des 
Missionärs Hahn in  4 B lättern, Kapstadt 1879 1: 716 0 0 0 ; 
auf dem B l.  N r. 53 (Barmen) der großen französischen Karte 
von Afrika (1 :  1 0 0 0  000 in 60 B l. )  des Kapitäns Lannoy 
de Bissy; ferner auf der1884 in  B erlin  erschienenen o r ig in a l 
m ap ok Loute  ^kri6L in  4 B l.  (1: 2 500 000) des M is ­
sionärs Revd. A. MerenSky; endlich auf der neuesten Afrika­
karte von Andree und Scobel (1 : 10 M il l . )  Leipzig Vel- 
hagen, allerdings ohne Benennung.

I n  wie fern nun dieser Fluß eine r eal e für die Koloni­
sation wichtige Bedeutung hat, w ird wohl die deutsche Expedition 
nach Afrika demnächst aufklären. Wahrscheinlich hat derselbe 
nur eine zeitweise Existenz, indem er im  großen Theile de- Jahre- 
vor Erreichung seiner Mündung versiegt.

—  ( R e i c h S f e c h t s c h u l e . )  Der Verband Thorn ver­
anstaltete gestern im  Saale deS Museums zur Feier des 5. Jah r- ! 
gangeS der S tiftu ng  der ReichSfechtschule einen Herrenabend, ver- ! 
bunden m it Wurstessen. Der Besuch war ein recht zahlreicher. ! 
Nach beendetem Wursteffen hielt der Schriftführer des Verbandes, 
Herr Francke, eine Festrede. E r w ie- auf die großen Schwierig­
keiten hin, welche die ReichSfechtschule im  Anfange ihres Bestehens 
zn überwinden gehabt habe. Trotzdem seien die Erfolge, die das 
junge Unternehmen errungen, großartige. D ie Devise „V ie le 
Wenig machen ein V ie l, —  Vereinte Kräfte führen zum Z ie l!"  
habe sich glänzend bewährt, Dank der Opferwilligkeit der M i t ­
glieder. Noch im Laufe eines Jahre- werde die Eröffnung eines 
Waisenhauses in  Süddeutschland erfolgen können. Diese reichen 
Erfolge seien um so beachtenswerther, als der deutschen ReichS­
fechtschule durch die Generalfechtschule in  Lahr entgegengearbeitet 
werde. Redner schloß m it einem „Hoch" auf den Begründer der 
ReichSfechtschule, Herrn Nadermann in  Magdeburg. —  Um den

stellung verbraucht haben und auch durchaus nicht gewillt 
scheinen, das Uebrige —  falls überhaupt noch etwas da ist 
—  zurückzuzahlen, so dürfte die Angelegenheit sich vor den 
Schranken des Gerichts fortsetzen und wegen der Menge von 
Anklägern und Zeugen einen großen Umfang annehmen.

( R i x d o r f  ist ni cht  das  größte D o r f  P r e u ß e n s . )  
D ie „Neuest. Nachr." werden darauf aufmerksam gemacht, 
daß die mitgetheilte statistische Notiz über R ixdorf insofern i 
einen I r r th u m  enthält, als R ixdorf nicht das größte preußische 
D o rf ist, sondern das D o rf Linden bei Hannover, das nach 
dem Census vom 1. Dezember 1880 22,514 Einwohner 
zählte und gegenwärtig ca. 24,000 Einwohner enthalten 
dürfte, auf jenen Rang Anspruch erheben kann. W ir  be­
richtigen demgemäß gern m it diesen Zeilen den erwähnten 
Ir r th u m .

( K i n d e r  sagen die W a h r h e i t . )  „M am a  schickt 
mich, S ie  aus heute Abend zum Thee zu ihr zu bitten", sagte 
ein kleines Mädchen zu einer Nachbarin. —  „H a t sie nicht 
gesagt, um welche Stunde, mein liebes K ind?" —- „N ein, sie .  
sagte nur, sie wolle S ie  einladen, weil sie es doch einmal 
müsse, und dann sei die Q ua l überstanden; weiter sagte sie 
nichts!"

(B e i der In s p e k t io n .)  General (an der Kompagnie 
hinuntergehend, zu einem Gefreiten): „W ie  lange sind S ie
Gefreiter?" Gefreiter: „E in  Meter achtzig, Herr General."

(Unt er sch i ed. )  E in Christ und ein Jude verabschiedeten 
unter der Thüre jeder seinen Sohn. —  „P a u l" , sagt der 
Christ, „die Hauptsache bleibt, daß D u  immer rech t handelst."
—  „N a , Jsaak", sagt der Jude, „die Hauptsache bleibt, daß 
D u  recht handel s t . "

( A u s  der S ch u le .) Mathematiker (docirend); „A lso 
w ir  kommen jetzt zur Proportionslehre. Bevor ich das W ort 
Proportion selbst definire, möchte ich gern wissen, ob Euch 
dasselbe schon irgendwo aufgestoßen ist. Hat jemand das 
W ort Proportion schon irgendwo gelesen? —  Schüler (nach 
einer Pause): O  ja ! An der Speiseanstalt steht: Reis, pro 
Portion 25 P f.



urgemüthlichen T heil des Abends machten sich verdient H err 
M usiklehrer und Komponist W aw row ski durch seine formvollendeten 
V ortrüge auf dem P ianoforte  und H err Uhrmacher Gtzsicki a ls  
Geiger in V erbindung m it einem Zitherspieler, dessen Nam en w ir 
nicht erfahren haben. D en Vortragenden wurde reicher Beifall 
zu Theil. H err Gtzsicki fesselte daS Publikum  noch durch geschickte 
Taschenspielerkünste. Z um  Amüsement des Abends trug ferner H err 
K aufm ann Künnicke durch V ortrag  komischer Lieder rc. wesentlich 
bei, sowie auch die Verloosung von allerlei Gegenständen. D a s  
Loos kostete 10  P f .  M ancher der G ew inner w ar freudig über­
rascht, wenn rhm ein volumniöseS Packet bescheert w urde; sein 
Gesicht verlängerte sich aber zusehends, a ls  eine Umhüllung nach der 
andern folgte, bis endlich der I n h a l t  kam, der aber den hoch­
gespannten E rw artungen  in nichts entsprach. An humoristischen 
In term ezzo '- ist eine solche Verloosung immer reich.

—  ( K i r c h e n - K o n z e r t . )  D ie  W inter-K onzert-S aison  
verspricht unS auch in ihrem ferneren Verlaufe eine reiche A u s­
w ahl musikalischer Genüsse zu bieten. A m  D onnerstag findet in 
der A ltstädt. evang. Kirche ein Kirchen-Konzert statt. Nach der 
A usw ahl des P ro g ram m s und den mitwirkenden K räften zu 
urtheilen, dürfte daS Konzert sowohl den Ansprüchen der M usik­
freunde, wie Musikkenner entsprechen. E s  werden Vokal- und 
Instrum en tal-P iccen  zum V ortrage gelangen. D e r R einertrag  
soll hauptsächlich zur O rg an isation  des kirchlichen Gesangvereins 
verw andt werden, —  fü r daS musikliebende Publikum  ein G ru n d  
mehr zu recht zahlreichem Besuche deS Konzerts.

—  ( Z u m  K o n z e r t  T i v a d a r  R a c h e  z.) W ir  
wollen nicht verfehlen, das musikalische Publikum  auf daS am 
S o n n ta g , den 2 6 . Oktober, in der A ula der Bürgerschule hier- 
selbst stattfindende hochbedeutsame Konzert aufmerksam zu machen. 
—  T iv ad ar Nachez, der berühmte junge ungarische V io lin -V ir- 
tuose, welchen die musikalische Presse einstimmig den bedeutendsten 
M eistern der Geige a ls  ebenbürtig an die S e ite  stellt, w ird unter 
M itw irkung  des jugendlichen, ganz vorzüglichen K lavier-V irtuosen 
H errn  B e r n h a r d  S t a v e n h a g e n  an oben genanntem 
Tage konzertiren. —  W eitere Nachrichten über die Künstler 
werden w ir demnächst bringen. —

—  ( B e l l a c h i n i )  w ird, wie aus dem Jnseratentheile er­
sichtlich, am  S o n n ta g , den 19 . Oktober, eine Vorstellung im 
S a a le  deS S tad tth ea te rs  veranstalten. Heute trafen sein Im presario , 
H e rr Theodor von G laser, in Begleitung ein Negers hier ein. 
D e r  S o h n  Afrika'S in Husarentracht m it einem türkischen Fez 
auf dem Kopfe erregte natürlich daS Interesse unserer lieben 
S traßen jugend  in hohem M aße. W ie m it Bestimmtheit zu e r­
w arten steht, w ird H err Bellachini, S r .  M ajestät Hofkünstler, wie 
in  B rom berg, wo er augenblicklich noch weilt, so auch hier ein 
überfüllte- HauS finden. —  AuS dem Leben des weltberühmten 
PrestidigitateurS wollen w ir für heute n u r folgende Episode er­
w ähnen: I n  dem früher Schubert'schen Lokale hinter dem
Schauspielhause in  B erlin  erschien eine- T ages ein H err und be­
stellte sich sechs Krammetsvogel. G a r  bald lagen die gebratenen 
Thiercheu vor ihm auf dem Teller, der H err betrachtete sie längere 
Z eit und wollte eben beginnen, sie zu verspeisen, a ls  ein anderer 
am Tisch sitzender H err ihn fragte, „ob ihm die gebratenen 
KrammetSvögel zum Speisen zu leid thäten? I n  diesem Falle 
wolle er sie wieder lebendig machen." —  D e r Erstere hielt den 
F rag er für verdreht, a ls  dieser aber weiter behauptete, daß er 
bereit sei, sofort sein Anerbieten auszuführen, ging m an darauf 
ein. D e r Betreffende nahm  nun eine Serviette, bedeckte dam it 
die gebratenen Krammetsvogel und forderte den H errn  aus, selbst 
die lebendigen Böget in  Freiheit zu setzen. Dieser nahm  die 
Serviette  auf, wer beschreibt aber seinen Schrecken, a ls  sechs 
lebendige Krammetsvogel auffliegen und die gebratenen verschwunden 
sind. W ie m unter die Thierchen ihre Auferstehung feierten, ging 
d a rau s hervor, daß sie sofort einige Fensterscheiben zertrümmerten, 
um in  F reiheit zu gelangen. —  „Aber wie haben S ie  daS ge­
m acht?" rief m an nun allgemein dem Z auberm ann entgegen. 
„ D a s  sage ich Ih n e n  ein anderes M a l, wenn ich wiederkomme, 
mein Nam e ist B ellachini", sagte der H err und verschwand.

—  ( D e r  I u n k e r h o f ) ,  dieses denkwürdige und auS der 
Zeit des deutschen R itterordens berühmte Gebäude w ird nu n ­
mehr in B ä ld e  seine Auferstehung auS den R uinen  feiern. D e r 
Um bau und die R enovationsarbeiten werden m it Energie fo rt­
gesetzt. D ie  zum T h eil verfallene B u rg  w ird zu schönen W oh- 
nungen eingerichtet und erhält ein stilvolles, m ittelalterliches Aus­
sehen, wie sie eS in  der Z eit ihrer geschichtlichen Bedeutung 
gehabt hat.

—  ( D e r  W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l )  ist gegen­
w ärtig  ein so niedriger, wie selten in  dieser Jah resze it. D a s  
stete Fallen des W assers vernichtet die Hoffnungen der Schiffer, 
welche bei der jetzigen Jah resze it anhaltend steigendes Wasser er­
warten zu können glaubten und deshalb größere Ladungen einge­
nommen haben. Alle diese Schiffer müssen ihre F ahrten  wieder 
unterbrechen. W ie au s R uß land  mitgetheilt w ird, ist in  den 
Nebenflüssen der Weichsel der W asserstand so niedrig, daß dort 
die Schifffahrt hat eingestellt werden müssen.

( B e t r i e b s e r g e b n i s s e  d e r  O s tb a h n .)  I m  M o n a t 
Septem ber d. I .  sind im Durchschnitt pro T ag  beladene W agen-  ̂
Achsen bewegt w orden: nach W esten: von Eydtkuhnen 74  Achsen, 
von O ttlotschin 3 2  Achsen, nach O sten : von Eydtkuhnen 35 
Achsen, von O ttlotschin 4 9  Achsen, von B erlin  2 4 0  Achsen, nach 
B e r lin :  von Osten 3 6 3  Achsen.

—  ( F ü r  d a S  l a n d wi r t s c h a f t l i c h e  G e n o s s e n s c h a f t s ­
w e se n ) , wie es sich namentlich in dem bisher gewerbesteuerfreien 
Betriebe von sogenannten Genossenschaftsmeiereien entwickelt hat, 
ist eine am M o n tag  vom S tra fsen a t des Kammergerichts in 
B erlin  erfolgte Entscheidung von einschneidender Bedeutung. Z w ölf 
H üfner au s  mehreren O rte n  bei FlenSburg hatten eine Vereinigung 
gebildet, deren M itg lieder die von ihren Kühen gewonnene M ilch 
in  der Weise verwertheten, daß die in  einem besonderen Betriebe 
hergestellten Produkte von dort auS auf gemeinsame Rechnung ver­
kauft werden. Gegen diese Genossenschaft nun, welche im  guten 
G lauben, daß der Verkauf landw irtschaftlicher Produkte seitens 
der Produzenten steuerfrei sei, ihren Betrieb nicht zur Gewerbe­
steuer angemeldet hatten, veranlaßt die Provinzialsteuerdirektion 
die Anklage wegen Gewerbesteuerkontravention. In d e ß  erkannte 
sowohl daS Schöffengericht, a ls  die FlenSburger S trafkam m er auf 
Freisprechung. D e r S e n a t deS KammergerichtS erkannte hingegen 
auf Schuldig, da hier einerseits kein Verkauf selbstgewonnener 
Produkte vorliege und andererseits auch A usnahm en zu Gunsten 
der S teuerfreiheit der Landwirthschaft n u r dann statthaft seien, 
wenn letztere ihre Produkte auf M ärkten oder an der ProduktionS- 
stelle verkaufe, w as hier nicht der F a ll gewesen. Z u r  Festsetzung 
des S tra fm a ß es  erfolgte die Rückweisung in  die Vorinstanz. D aS  
Urtheil ist P rä ju d iz  für ganz Preußen.

—  ( A u s s t e l l u n g e n  v o n  A r b e i t e n  d e r  H a n d ­
w e r k  e r  l e h r l i n g e.) B ereits  im vorigen J a h re  hatte die

S taatS reg ierung  Gelder angewiesen, dam it den Ausstellungen von 
Arbeiten der Handwerkslehrlinge Belohnungen zur V ertheilung an 
die geschicktesten Lehrlinge zur Verfügung bleiben. Diese B e­
lohnungen sollen auch in  diesem !Iahre  den V eranstaltern ge­
nannter Ausstellungen zugehen, sobald dieselben zweckentsprechend 
eingerichtet und fü r eine unparteiische und sachverständige B e­
urtheilung Bürgschaften gegeben sind. Inzwischen sollen bei dem 
Vorhandensein von In n u n g e n , welche sich die Pflege und B eauf­
sichtigung deS Lehrlingewesens zum Ziel gesetzt haben, die von 
diesen veranstalteten Ausstellungen vornehmlich bei den Zuschüssen 
zu Belohnungen berücksichtigt werden.

—  ( D i S p o s i t i o n S - U r l a u b e r )  machen w ir noch besonder- 
darauf aufmerksam, daß sie verpflichtet sind, vor dem jedesmaligen 
Verziehen nach einem andern O r t  die Genehm igung deS Land- 
wehr-BezirkS-Kom m andeur- hierzu bei ihrem Bezirk-feldwebel nach­
zusuchen. W er dieser Verpflichtung nicht nachkommt, kann durch 
den Landwehr-BezirkS-Kommandeur unverzüglich zur Ableistung 
deS Restes seiner D ienstzeit zu seinem T ruppentheil einberufen 
werden.

—  ( U n t e r s t ü t z u n g  d e r W e i c h s e l -  u n d N o g a t -  
U e b e r  s ch w e m m t e n .) B ei der LandeShauptkasse in D anzig  
sind an weiteren B eträgen für die Ueberschwemmten der Weichsel- 
und N ogat - Niederungen der P rov inz Westpreußen bis zum 
11 . Oktober cr. 1 8 4 8 9 ,9 3  M k. eingegangen

—  (P  o l i z e i b e r  i ch t .)  Gestern Abend um 10  Uhr
brach in dem Giebel eine- Hauses in der A lt-K ulm er V orstadt 
Feuer auS. D ie  Bewohner desselben kamen gerade nach Hause und 
gelang es ihnen, daS Feuer zu löschen. A ls B randstifter wurde 
der bereits vorbestrafte Arbeiter M a r ia n  DanSki ermittelt und 
zur H aft gebracht. D e r T h äter ist der Schwiegersohn der vom 
Feuer Betroffenen, welcher von seiner F ra u  schon seit einiger Z eit 
getrennt lebt. E r  hat das Feuer auS Rache angelegt. A uf dem 
Boden deS Hause- wurden die Beweise der B randstiftung, H olz­
theile r c , vorgefunden.______  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Mannigfaltiges.
B e r lin ,  10 . Oktober. ( E i n  G e r i c h t s v o l l z i e h e r )  

hat dieser Tage in B erlin  eine —  Lokomotive versteigert.
Z ü llichan , 1 0 . Oktober. ( T o d  i n  F o l g e  e i n e r  

W e t t e . )  D ie  Unsitte des Eingehens von W etten m it dem 
G enuß von Getränken hat in Liebenau den Tod eines Menschen 
zur Folge gehabt. D e r Schmiedegeselle D o rn a  befand sich dieser 
Tage in  dem Laden eines dortigen K aufm anns. H ierbei äußerte 
dieser zu D o rn a , ihm einen Liter B rann tw ein  unentgeltlich zu 
verabreichen, wenn er denselben m it einem Zuge trinkt, wogegen 
Bezahlung erfolgen sollte, wenn die- nicht geschieht. D o rn a  er­
klärte sich auch hierm it einverstanden, trank den B ran n tw ein  m it 
einem Zuge, doch nach 3 Tagen tra t  in  Folge diese- übermäßigen 
Genusses unter qualvollen Schmerzen sein Tod ein. W etten, die 
daS Leben eines Menschen gefährden, müßten durch d a - Gesetz 
auf daS Strengste bestraft werden.

S t .  P etersb u rg , 1 0 . Oktober. ( B e s t i m m u n g  g e g e n  
j ü d i s c h e  W u c h e r e r  u n d  S c h e n k w i r t h e . )  D ie  öffentlichen 
B ehörden sehen den jüdischen Wucherern und Schenkwirthen  
scharf auf die F inger. I n  der Residenz sind viele sogenannte 
„Leihkassen" geschlossen worden und außerdem w ird darauf 
geachtet, daß die jüdischen H ändler während der christlichen 
Feiertage, so lange die Christen ihre M agazin e geschlossen 
haben, nicht handeln. I n  Tschernigow ging m an sogar noch 
w eiter. D e r  V iz e -G o u v e r n e u r  ließ den R abbiner kommen 
Und fragte ihn „ist es m it den Satzungen  I h r e r  R elig io n  
vereinbar, daß ein J u d e am  S ab b ath  H andel treibt?" N a tü r ­
lich antwortete der R abbiner m it „N ein "  und nun wurden  
alle jüdischen M agazin e und Schenken an jedem S on nabend  
geschlossen. Früher w ar der H andel durch vorgeschobene 
K o m m i- besorgt worden.

P a r i s ,  11. Oktober. ( Z w e i k a m p f . )  Diesen M orgen 
wurde an der luxemburgischen Grenze ein Zweikampf zwischen 
G au tie r (vom P a rise r N a tio n ia l) und Lavier (vom Brüsseler N a ­
tional) ausgefochten, wobei ersterer an der rechten S e ite  der B rust 
verwundet wurde. D ie  V erwundungen im D uell zwischen Roche- 
fort und Fourn ier sind nicht gefährlich. F o urn ier reichte nach 
dem Zweikampfe Rochefort die H and , w orauf dieser die E rklärung 
abgab, er habe nicht den M a n n  und den verdienten O ffizier, 
sondern den Beam ten FerryS angegriffen.

Keureinrrühiges.
( D e r  H a u S s c h w a m m . )  D ie  „ N a tu r"  brachte in 

letzterer Zeit mehrere Artikel über den HauSschwamm, deren I n -  
halt für weitere Kreise von Interesse sein dürfte. D e r H auS- 
schwamm, dieser schwer zu vertilgende böse G ast, welcher sich in 
unglaublich kurzer Z eit auS seinen Keimen entwickelt und dessen 
zerstörenden Eigenschaften erliegen, kann n u r da seine Thätigkeit 
ausüben, wo die Bedingungen für die Keimfähigkeit vorhanden 
sind. ES ist dies in erster Linie Lichtmangel und Feuchtigkeit, 
nicht, wie m an häufig annim m t, ungenügende Luftcirkulation, denn 
selbst in Bergwerken, besonder- Braunkohlengruben, wo intensivste 
V entilation vorhanden ist, gedeiht der Schw am m  in üppigster 
Weise. D e r Schw am m  soll nun hauptsächlich dort vorkommen, 
wo blauspintigeS Kiefernholz verwandt wurde, welche- diesen Z u ­
stand annim m t, wenn es nicht zur richtigen Z eit geschlagen und 
bearbeitet w urde; e- haben sich an solchem Holze bereits inner­
halb deS W aldes üppige Schwam m kulturen entwickelt. Kommen 
nun derartige Werkstücke, welche die m it dem bloßen Auge noch 
nicht wahrnehm bare Keime enthalten, in  den B a u , so beginnt 
unter geeigneten Umständen sofort die rascheste Ausdehnung. W ill 
m an sich daher vor solchen Uebelständen bewahren, so nehme m an 
n u r vollkommen gesundes, vor allem aber kein blauspintigeS 
Kiefernholz und sorge für gute Jso liru n g  und Au-trocknen de- 
M auerw erk-, der Schw am m  w ird dann sicher fernbleiben. Z u r  
Beseitigung deS Schw äm m e- ist ein radikale- Wegschaffen der 
bereit inficirten event, zerstörten M a teria lien  nothwendig. H ie r­
auf genügt daS Au-trocknen und Lüften der R äum e, durch welche- 
die W urzel de- Schw äm m e- getödtet w ird , und ein dieser M a n i­
pulation folgende- Bestreichen der Flächen m it G ondron , um den 
Schw am m  für imm er verschwinden zu machen. D a -  Verfahren 
ist überall leicht anzuwenden und der E rfolg soll stet- ein voll­
kommen sicherer gewesen sein. O b  durch die Anwendung von 
Feuchtigkeit aufsaugenden P rä p a ra ten  ein gleicher andauernder 
Erfolg erzielt zu werden vermag, w ird die E rfahrung  lehren.

( S a u e r k r a u t  e in z u m a c h e n .)  Vor allem soll man nur die 
besten Krautsorten wählen; sie müssen fest, feinrippig und feinblättrig sein 
nnd müssen sie sobald als möglich gehobelt und eingemacht werden, da 
die Köpfe durch längeres Liegen an Zartheit und S aft verlieren und daS 
Sauerkraut zähe wird und viel länger kochen muß, um weich zu werden. 
D as Kraut muß möglichst lang und fein gehobelt werden und so wird es 
in einzelnen Partien lose und vorsichtig so lange mit Salz gemischt, bis 
es feucht ist — man darf nie zu viel Salz nehmen, da hierin ein Zuviel 
das Kraut hart und zähe macht, 500 Gr. Salz reicht aus für 60 Kraut­

köpfe. Der Boden des Fasses wird mit Salz bestreut — in einem großen 
Fasse wird, weil der Säurungsprozeß sich regelmäßiger entwickelt, das 
Kraut besser — , dann wird es mit der flachen Hand so fest als möglich, 
aber sanft in das Faß gedrückt. Ein festes Eindrücken ist nöthig, damit 
die Zwischenräume sich mit Saft, nicht mit Luft ausfülle». Es kann 
dies sehr gut mit der Hand geschehen, wenn das Kraut vor dem Einlege» 
gesalzen wurde, denn das Einstampfen nrit einem Stößel ist nicht zu 
empfehlen, da das Kraut dadurch fast immer unansehnlich wird. — Je  
nach dem Geschmack setzt man auch oft Wachholderbeeren, Kümmel oder 
Dill hinzu. Legt man aber schichtenweife zerschnittene saure Aepsel oder 
Weintrauben zwischen das Kraut, so erhält es eiuen besonders feinen 
Geschmack. Will man von dem Sauerkraute schon nach wenigen Tagen 
gebrauchen, so befördert ein Zusatz von Essig und Zucker die Säuerung 
sehr. I n  Süddeutschland ist es vielfach Gebrauch, weiße Rüben oder 
Unterkohlrabi (Steckrüben) ebenso zu Hobeln und einzumachen; dies Gemüse 
bildet für große Haushaltungen eine hüsche Abwechselung. Beim Ein­
machen des Sauerkrautes ist die Behandlung der Fässer eine Hauptsache. 
Muß man ein neues Faß benutzen, so muß es ausgewässert werden, 
damit der Holzgeschmack vergeht, dann wird es tüchtig mit Essig ein­
getrieben und mit Sauerteig ausgeschmiert Weinfässer eignen sich am 
besten znm Einlegen des Krautes, natürlich nur solche, in denen Weiß­
wein lagerte. Alte Fässer, in denen schon Kraut aufbewahrt wurde, 
müssen sorgfältig gereinigt und einige Male mit siedendem Wasser 
ausgebrüht werden, damit der widerliche Geschmack von altem Sauerkraut 
nicht aus das neue übertragen wird. Am besten ist es, ein solches Faß 
mit Kalkmilch fTünchnerweiß) zu bestreichen und erst vor dem Einlegen 
des neuen Krautes mit heißem Wasser die Kalkkruste zu beseitigen. Der 
Kalk sättigt die Säure und wird das Kraut durch die- Verfahren halt­
barer und wohlschmeckender. D as Kraut wird mit Brettchen und S te i­
nen beschwert, damit es stets von der Brühe bedeckt ist. Zeigt sich auf 
der Oberfläche wiederholt ein filziger Schimmel, so droht das Kraut zu 
verderben und man muß langsam unter die obenstehende Brühe 
Liter Branntwein gießen und dies einige Male wiederholen, so oft man 
Kraut auS dem Fasse n im m t; meistens genügt ein viermaliger Zusatz von 
Branntwein, das so behandelte Kraut hält sich sehr gut und wird sehr 
wohlschmeckend. — Sollte das Faß überhaupt nicht genug Säure  haben, 
so thut man gut, etwas Weinessig hinzu zu gießen.

Für die tltedaktron verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn.

Telegraphischer Börsen »Bericht.
B erlin , den 14 . Oktober.

13 10/84. 14 10/84.
FondS: ruhig.

R ufs. B a n k n o t e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 7 — 05 2 0 6 — 75
W arschau 8 T a g e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 6 — 65 ,2 0 6 — 35
Rufs. 5 /„ Anleihe von 1 8 7 7  . . 7 8 — 2 0 —
P o ln . Pfandbriefe 5°/«» . . . . 6 2 — 2 0 6 2 — 2 0
P o ln . LiquidationSpfandbrlpfe . . 5 6 — 2 0 5 6 — 2 0
W estpreuß. Pfandbriefe 4"/o  . . . 102 102
Posener Pfandbriefe 4 ° /^  . . . . 1 0 1 — 4 0 1 0 1 — 3 0
Oesterreichische Ba n k n o t e n . . . . 1 6 7 — 25 1 6 7 — 2 0

W eizen  gelber: Oktober-Novemb. . . 1 5 0 — 25 1 4 9 — 5 0
A p r i l - M a i . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 0 — 5 0 1 6 0  ;
von Newyork l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 7 ' / . 86  -

R oggen : loko .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 141 141
O k t o b e r .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 2 — 5 0 1 4 2 — 2 0
Novb.-Dezem ber 135  —  75 1 3 5 -  25
A p r i l - M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 139 1 3 8 — 25

R übSl: O k t o b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 0 — 5 0 5 0 — 3 0
A p r i l - M a i .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 2 — 4 0 5 2 — 10

S p ir itu s :  l o k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 6 — 9 0 4 7
O k t o b e r ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 7 — 7 0 4 7 — 6 0
O ktober-N ovbr.... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 6 — 6 0 4 6 — 6 0
A p r i l - M a i .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 7 — 3 0 4 7 — 3 0

Börsenberichte.
D a n »  i g ,  13. Oktober.

W e i , e n  unverändert, verkauft wurden 400 Tonnen, gekündigt 100 
Tonnen, weiß 126pfd. 141 M , grau glasig I26pfd. 130 M , hoch. 
bunt 126 7psd 146 M . 132pfd. 152 W , hellbunt 124pfd. 137 
M.. 1323pfd. 148 M . bunt 1245pfd. 128 M . roth I2830psd 
132 133 M.. schmal roth 119 pfd. 118 M., hell be,ogen 127 30 pfd. 
143 M.

Regulirun^preiS 126 pfd. lieferbar alte Usancen 130 M., neue Usancen

Aus Lieferung 126 pfd. lieferbar Oktober neue Usancen 186 M. bez., 
Oktober-November neue Usancen 135.50 M. B r ,  135 M Gd 
April-Mai 146 M. M. B r . 145,50 M Gd., M ai-Juni 148 M .B r.

R o g g e n  fest, loko für grobkörnig pr 120 pfd. inländ 126—128 M., 
Transit 117—119 M. bez. verkauft sind 100 Tonnen.

Regulirungspreis 120 pfd. lieferbar inländ. 129 M., unterpoln. 120 M., 
Transit 119 M.

Auf Lieferung Oktober inländischer 128, 120 M. bez., Oktober unterpoln. 
121 M. B r., 120 M Gd., Transit 119 M. bez. und A . ,  Oktober- 
November 122 M bez , Transit 116 M. Br.. 115 V ^ G d . Mai- 
Ju n i unterpoln. 120,50 M. bez.

G e r s t e  loko sür große 109 bis 115 pfd. 1 2 5 -1 2 7  M.. Transit 113pfd. 
130 M., russische 104 bis 110 pfd. 1 0 7 -1 1 6  M.. Futter- 100 bis 
105 pfd. 1 0 0 -1 0 5  M.

D o t t e r  russischer mit 202 M. bez.
L e i n s a a t  loko Transit 190 M.
R ü b s e n  loko Winter- Transit 233 M., russische Transit 207 M. Regu­

lirungspreis inländ. 237 M., unterpoln. 234 M.
Auf Lieferung September-Oktober inländ. 249 M. Gd., unterpolnischer 

245 M Gd.
K l e i e  pr. 100 pfd polnische grobe 4.32 M.
S p i r i t u s  loko pr. 10,000 Liter M. 46,50 bez. Regulirungspreis 

46.50 Mk _____________

K ö n i g s b e r g ,  11. Oktober. SpirituSbericht. Pr. 10,000 Liter pLt. 
ohne Faß. Loko 48,00 M. Br., 47.75 M. Gd., 47,00 M. bez. Termine 
pr. Oktober 47,50 M. B r , 47,25 M. Gd., — M. bez.. pr. Novem­
ber 47,00 M. Br., — M. Gd., — M. bez, pr. November-März 
47,00 M Br., M. Gd., bez . pr. Frühjahr 47,75 M B r , 
47,25 M. Gd., M. bez., pr. M ai-Juni 48,25 M. Br.. 47,75 M. 
Gd., M bez., pr. Ju n i 49,00 M. Br., 48,25 M. Gd„ M.
bez., kurze Lieferung 47.50 M. bez.__________________________________

Meteorologische Beobachtungen.
_ _ _ _ _ _ _ _ T h o r« , den 14 . Oktober._____

S t. Barometer
mm.

Therm
oO.

I Windrich­
tung und 

! Stärke

Be-
wölk-. Bemerkung

13. 2 d  x 7 5 0 .5 - f -  7 .7 8 ^ 3 10
1 0 k  x 7 4 8 .0 4 -  7 .0 8 ^ 3 10

14. 6 k  s> 7 4 6 .4 4 -  5 .7 8 V ^ 4 10

W a s s e r s ta n d  der Weichsel bei T horn  am  14. O k to b e r0 ,5 0  m.

( B u k a r e s t e r  2 0  F r a n c -  L o o se .) D ie  nächste Ziehung 
dieser Loose findet am 1. November statt. Gegen den K ours- 
verlust von ca. 18 M ark  pro Stück bei der Ausloosung m it 
dem niedrigsten Treffer übernim m t d a -  B ankhaus C a rl Neuburger, 
B erlin , Französische S tra ß e  13 , die Versicherung für eine P räm ie  
von 75 P f . pro Stück.

Schiffs-Nnvegung
d e r  H a m b u r g e r  P o s t d a m p f e r :

„Silesia" 9. Oktbr., „Gellert" 5. Oktbr von Hamburg in Newyork 
angekommen „Hammonia" 9 Oktbr. von Newyork in Hamburg ein­
getroffen. „Albingia", von Westindien, 9. Oktbr. von Havre nach Hamburg 
weitergegangen. „Valpareiso" am 8. Oktbr. von Brasilien in Hamburg 
angelangt.



Bekanntmachung.
D a  der Wunsch geäußert worden ist, hier- 

selbst eine Töpfer-Innung zu gründen, so wer­
den die sämmtlichen Töpfermeister zu einer 
Verhandlung hierüber auf

Montag den 2V. Oktober cr.,
Nachmittags 4 U hr

in  den M agistrats-S itzungs-Saal hierselbst 
eingeladen.

W ir  werden daselbst einen E n tw urf zum 
Znnungsstatut durch unseren Deputirten vor­
legen lassen.

Thorn, den 8. Oktober 1884.
_________ Der Magistrat._________

Die Lieferung von circa 
3000 bis 3500 Centner Kartoffeln,

200 „ Weißkohl,
150 „ Wrucken

fü r die Menage-Küchen des unterzeichneten 
Bata illons in  den Forts  I I  und I I I  soll in 
beschränkter Submission vergeben werden.

H ierauf Reflektirende wollen ihre Offerten 
(versiegelt) bis zum

25. Oktober cr.,
in  dem Zahlmeister-Bureau des Bata illons, 
Kopernikusstraße N r. 171 3 Treppen, woselbst 
auch die Lieferungs-Bedingungen zu erfahren 
sind, abgeben.
Menage-Kommission des 2. Bataillons 

8. Pomm. Jnftr.-Regts. Nr. 61.
Bekanntmachung.

Seitens der unterzeichneten Kommission soll 
die Lieferung des fü r die diesseitige Menage 
—  in  welcher ca. 40 Unteroffizier und 430 
Gemeine bespeist werden —  erforderlichen Be­
darfs an Fleisch, Kartoffeln, Wrucken, M o h r­
rüben, Weißkohl und M aterialwaaren im Wege 
der öffentlichen Submission vergeben werden.

D er ungefähre Bedarf, sowie die näheren 
Lieferungs-Bedingungen sind im  Zahlmeister 
Bureau des Bata illons, Butterstraße 96,97, 
zu erfahren.

Reflektanten wollen ihre Offerten eventl. 
unter Beifügung von Proben zum 
25. Oktober cr., Vormittags 10 Uhr
an das Füsilier-Bata illon 8. Pomm. J n ftr . -  
Regts. N r. 61 franko und versiegelt einreichen.

Thorn, den 12. Oktober 1884. 
Menage-Kommission des Füs.-Batls. 

Pomm. Znftr.-Regts. Nr. 61.
F ü r die Menage-Küche des 2. B a lls . Fuß- 

Art.-Regts. N r. 11 im  F o rt I  soll der Be­
darf an

Fleisch, Kartoffe ln, Bohnen, Erbsen, Reis, 
S a lz , Kaffee, Cichorien, Farm , Pfeffer, 
Piement, Essig rc.

vom 1. November er. ab kontraktlich vergeben 
werden.

H ierauf Reflektirende wollen ihre Offerten 
bis zum 22. Oktober cr. im  Bureau —  
Breitenstraße N r. 48 —  abgeben, woselbst 
auch die Lieferungs-Bedingungen eingesehen 
werden können.
Menage-Kommission des 2. Bataillons 

stuß-Art.-Regts. Nr. 11.
Am Freitag, den 17. d. M .,

Vormittags 10 Uhr.
werde ich in  der Pfandkammer des hiesigen 
Königl. Landgerichts

3 Kleiderspinde, 1 Wäschespind, 2 
Sophas, einige Tische, Spiegel, 1 
silbernen Anfgebelöffel, 1 Damen- 
pelzmantel, 1 Pelzrock, verschiedene
andere Kleidungsstücke und Möbel, 

^ c k i '1 Näh- u. 1 Schuhmacherwerkstatts­
maschine, eine Partie Cichorien, Lichte, 
Glanzstärke, Soda,Zimmt pp., 3 H ut 
Zucker, 1 Sack mit Pflaumen, Grütze, 
1 Petroleumapparat und verschiedene 
andere Sachen

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung 
versteigern. U t t r ,  Gerichtsvollzieher.

Unsere Gestnnungs-Ge- 
«offen bitten w ir um ge­

fällige M ittheilung einiger konser­
vativer Kolonialtvaarenhändler in 
Thorn unter V k . 100 an die Exv.d .Z.

Einige Konservative.
Heirathsgesuär

Ein anständiger W ittw er, ausgangs vier­
ziger Jahre, ohne Kinder, früher Besitzer, jetzt 
Rentier, m it einem Vermögen von 30,000 M ., 
wünscht sich zu verheirathen. Anständige Damen, 
katholisch, von mindestens 40 Jahren, m it 
einem angemessen Vermögen, die gesonnen sind, 
eine glückliche Ehe einzugehen, mögen ihre 
Adresse gest. unter Z iffe r 8 12 in der Exped. 
d. B l.  einreichen.

4Z b is  1 7
procentige erststellige Bankdarlehne ohne 
Amortisation auf ländliche Grundstücke 
bei höchster Beleihungsgrenze, sowie Darlehne 
incl. °/. Amortisation auf städtische 
Grundstücke, werden zu den coulantesten Be­
dingungen schnellstens verschafft. Anträge nimmt 
entgegen t  s V l i ü d lö l t

Hurra, Schuhmacherstr 348.

Bekanntmachung.
I m  Interesse der ländlichen Bevölkerung 

besteht die Einrichtung, daß die Landbrief­
träger auf ihren Bestellgängen Postsendungen 
anzunehmen und an die nächste Postanstalt 
abzuliefern haben.

Jeder Landbriefträger füh rt auf seinem 
Bestellgange ein Annahmebuch m it sich, welches 
zur E intragung der von ihm angenommenen 
Sendungen m it Werthangabe, Einschreibsen­
dungen, Postanweisungen, gewöhnlichen Packeten 
und Nachnahmesendungen dient.

W il l  ein Auflieferer die Eintragung selbst 
bewirken, so hat der Landbriefträger demselben 
das Buch vorzulegen.

Bei Eintragung des Gegenstandes durch 
den Landbriefträger muß dem Absender auf 
Verlangen durch Vorlegung des Annahmebuchs 
die Ueberzeugung von der stattgehabten E in ­
tragung gewährt werden.

Es w ird  hierauf m it dem Bemerken auf­
merksam gemacht, daß die Eintragung der 
Sendungen in das Annahmebuch das M itte l 
zur Sicherstellung des Auflieferers bietet.

Danzig, den 8. Oktober 1884.
Der Kaiserliche Ober-Postdirektor.

keisevitr.

8 o n i » t « K  c k t i»  2 « .  O k t o b e r ,  , 8  U l b r ,  1 «  c k e r  c k e r
M i i r K v r s v b u I e  » »  V b o r «

o äos ungarisodon Violin-Virtuosen

i i l l l l L k t t  l i v a S a r  X a e k ö L
untor M itw irku n g  äos v ian is ton  O e r n b o r c k  8 t » v v u b » K e i » .  
_________L illo ts  ä 3 K1K., 2 Nie, unä 1,50 Vlk. boi 8 . ?. 8 o d v a r t2 ._________

UM ZL-VZM tzxi
in äor sltstsätor ovsngvlisvkon kirvlio,

O o n n e r s w S  ä e n  1 6 .  O k t o b e r ,  A b e n d s  7 ^  O b r .
(vo r Roinortrag soll Imuptsäeiüiob ?.ur Organisation äos bor. kirokliedon Oosangvorsins

vorwonäot woräon.)
Ook. N itw irkonäo: I'r i. 8avd , (Oonoortsängorin nnä N itg lioä ckos vokkirolronoboros 

in vrosäon, AIt-8o1o), Dorr v o fa a o v s k i aus Ik o rn  (Ionor-8o1o), äor kirolrliolio 
OoSLllgVvrola, ckosson Dirigent rmgloieb Vioiinsoiist, Herr l l r o ä r k i  nnä Dorr Organist starb.

roeeata ob (ä uioll. f. Or^el) — 8. Lack — Oavatine »Lei »streu« ete.
au8 >?au1u8« (Tenor-Lolo) — Nenä6l88oIni. — 0kri8tlieris Litten (E-Lolo) — Tii. Lirebner - -  ?8a1iu 
»Der üerr 18t mein Hirt« (kirekl. D68LNAV6rein) — Lleio — ^äa^io (k. Violine) — LIenäel88olin. — 
Lar^o (k. 0r§e1) — Leetkoven — ?8Llm »IVie liedlied 8inä Deine ^Vobnun»en« — Deoiistarät, unä 
.̂ve Naria — Laeli-Oounoä (k ^It-Lolo) — Ooneert80nLt6N8Lt3 (f. 0r§e1) -  Lord.

Lillst unä DroZruiniu 75 Dk. (6 dt. 3 Nk.) verltauksn Ü'6unä1i6li8t äio Herren 
vutkabrikant krlllläMLllv, sowie äio Nusikmagariiiiinliabor SvL^pillSkl unä LivIKv. 
An äor Lirodtüür kein Lillotvorkauk.

Stadt-Theater—Thorn.
Sonntag, den 19. Oktober 1884:
N ur diese eine Vorstellung

von

V s K L i j M  st u  n  5 t l<- r . . .

MM"' üusgowäbltos Programm.
Alles llähere Morgen.
_______Ib s o ä o r V. k la ss r, Impresario.

Schulversäumnißlisten
nach Vorschrift bei 0 . v o m d r o v s k l.

t . 1. W il l"» ,
llok-pianokorto-kabrilt

« » k r l l i »  «  L V ,
55 Vruaer Vsg 55

empüebit sein rsnoininirtos vakiäkat 
2 U soliäsn vroison. Nkoilralilungen 

obvo vroisauksoblag gostattot.
1-agor godrallvdtor lastramsats 

stank nnä Mstkv. !
! Weintrauben!

empfiehlt billigst O s k a r Ito u m L lln .

v r is - ,  Ik s v o d r is U s r- , k o q a vko rt-, 
l la m a to u x - ,  b im d u rß s r-, s ta ll. 
SNssmNvd-, llä a m v r- , S o d v o l-  
L v r - ,s trL ll to r - ,  v d o s to r - . r L rm s -  
» L v -,s ta m m « !-,r ils ii.  a O Im ü tL s r

empfehlen

L.. oawwLllv L Larckos.
Vom  15. d. M ts . ab sind wieder

l i v g s l
8 vorräthig bei 8 . vrze.

xx>-. > <><><><>-<>«> OOi >̂̂ ><>-<><><><><><>

Selbstfahrer,
offene und Halbverdeckwagen, sowie eine P artie  Korbwagen» mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigsten Preisen

Orünäsr'8 Wagenbauanstalt,
T h o r n .

Gnten «ehm
giebt ab in jedem Quantum

________F I » »  k L a r « ,  G r. Mocker.

H y p o t h e k e n  
Kapitalien

auf ländlichen Grundbesitz zu 4 und 4 V. "/. 
auf 5— 15 Jahre unkündbar pari V a lu ta ; 
ebenso zu 4 V. inkl. ' , Amortisation
und V. Verwaltungskosten, gleichfalls pari 
Va lu ta  und zurückzahlbar iu baarem Gelde.

6. Illvvvr, Gr.-Orsichau
____ b. Schönste Westpr.

Eine tüchtige zuverlässige

Köchin
w ird  gegen hohen Lohn gesucht vom 15. d. M ts . 

6 . W a lte r ,  Thorn, Neue Enceinte.

v ls  rslok INnstrlrtev „Numorlslisoffen SUltlsr" ! vellmen s^mvatlieds ^vvoiiee»-
vrLollsluvQ gellen 8on»nb«k,tI ^.bonnsrnentsprsis LxpvllltinnvL entxessn, sowis cki«
I  Krirk pro H u artal. ?ro Lin^olnumuii-r 10 ̂ fenniss.

^.üoiursirrSL^S uimuit l!nelrtia'xHun^ /,'erttTr xchMmerstraE 40/^7.
> visr^vspLltsno 1?6titreil6 60 k'fsnnig.«owitz In llvrlin^eNor XellnnlsSUppckUsnr ontxvson. > s?re1ri pro

lladen seil Nirsrn Ursodolnon in xanr: vsutselllLnä  
^   ̂ nnä v o it  üder äesson OronLvn Ninans unLOtllsiltsn SsifLN xoknnäen nnck ^veräen »lost ds-

< ^veräen unter Roaluxunxen nood üdsraN nnAsstoNt null wollon
doi äer

TZsr-Uri 8 ^ . . 2ivarri6i73prs.8S6 40/41.

liegslei-kai-tsn ^
empfiehlt ganz vorzügliches

Kmltersteiner Lager-Mer
vom Faß.__________  O s k a r k s io b .

flissnsi-'s ükstaurant.
Kleine Gerberstraße. 

Täglich
Concert- n. Gesangsvorträge

Entree L Person sO P f.

"L A m  28. 86ptsm ber 1884 boginnt

- -  L

Ein  verheiratheter

Wirthschasts-Inspektor,
d. g. Zeugn. u. Empf. z. Seite stehen, sucht 
da ders. durch Verkauf des von ihm verwalt. 
Gutes stellenlos geworden, ein anderweitiges 
Engagement. Gef. Offerten bitte unter ä. 1«.
N r. 103 postl. Schönsee W .-P r. eins.
zu w o lle n .____________________

2 Pensionäre
finden fr . Aufnahme Katharinenstraße 207 I  
bei Kassen-Ass. L a l lv r ._____________________

Mieths - Kontrakte

vorausgogsbou

von k L l l !  lü l lß l iv ß  in  L s r lin . 

vruo lc u. Vorlag v. st. L I v i l l  in  L o r lin  81V. 

( I l r .  2361 äor von äor La iso rl. voutsokon vos tvo r- 

w a ltun g kür äas ä a d rl 884borau3gsgödon6n Lo itungspro is lis to .)

2 u  b vL ivd ov  —  k ro d o n u m m s r g ra t is  —  ä u rod  )säo  k o s ta l ls ta l t

v o ll V v o d d a v a iiil ls .
IVSobentliob oinmal orsoboinonä.

!» « ,« » « ,« v n l s p r V l «  v I v r t v I ^ L l i r l l v k  « O

Oogon Vinsonäung äor vos tgu ittungon  von soolrs Vxomplaron an äon Ilorausgobor 

w irä  oin vro isxom plar kür äas botrokkonäo Q uartal nborwiosov.

?robsnummsr virä Arstis unä franto, Kummer 1- 4. äatirt vorn 28. Septsmdsr bis 1. Oktober,

stalten unä I.anädristträger vom 15. Leptember ab entgegen.

vorräthig in  der Buchdruckerei von 
__________________ 0. vomirrovski.
1 m öbl.Z im. in.K. z.verm. N eustadt 145,i T .n.v. 
A  nnenstr. 181 die erste Etage zu vermiethem 

4 Stuben, Entree, Küche und Zubehör. 
A uskunft 2 Treppen.

Zwei moblirte Zimmer, auch getheilt, 
vom 15. Oktober zu vermiethen.

Culmerstraße 340/41.
1 möbl.Zim. f . l — 2Herren z.v. Kl.Gerberstr.18.

Täglicher Kalender.
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Druck und Berlag »o« L. D om brow ik i in Thorn.


